
16 Enderıeb ubel Propter qUO
exaltavıt Il1um donavıt illı O  , quod est up OoMHMNeE nomen!
Machen WIL E iıhm ach qals uten und er Knechte
Der oderne Mensch wıll die Priıester als Diakone, alsı Diener
erkennen und erleben, nıcht als Herren; denn Herren hat

SE}  $S; nıcht zuletzt den grausamsten‚ SC111 CISCHES FgO, und 1111

tHefsten hat GT diesen erren hHıs ZUWU111 alse eNUS. Selen W1ILr

nıcht Mitläufer derer, die wohl W1SSCH, aber das, N as S1C W1SSCH,

nıicht als verbindlich annehmen un anerkennen wollen nd selbst

Dıngen ıhre Zustimmung verwelIsernn, dıe S16 nıcht widerlegen
A  können, dıie nıcht wahr haben wollen, daß jede Erkenntnis
zugleic. Anerkenntnis und Verpflichtung bedeutet. Aber AI

schon 1111 natuüurlıchen Leben ıst, daß dıie Nichtanerkenntnıs
und Nichtbeachtun: der medizinıschen Wissenschaft VOoO Giften
und Bazillen HLL das Lehben kostet, gılt auch fUur  E das uüber-
natürlıiche, das CWISEC eben, daß die Nichtbeachtun: Chrıisti und
SE1IHNETI FKorderungen LLL e Selıgkeit kostet Darum der

Imperativ: Gehe hın nNnd tue WUJIC Chrıiıstus, werde C Dıakon, 111

jener, WI1C Christus! Dann wırd uns Zu Jubel ohne
Ende as ‚‚Euge bone et 1ıdelıs, intra 111 gaudıum Dominı
tul  $e> Dann werden die, die WIL en Hımmel ebracht aben,
druben uLns entgegeneilen miIit em Freudenruf und ubelgruß,
der wohl der herrlichste 1St, den C1iNe11 Menschen entbıeten
a3ıı1s Durch dich, du u  T un getreuer Dıakon iNe1iNner Seele
und Seligkeit, bın ich 112 den Hımmel gekommen! O;  en es recht
vıele SCIN, dıe uns einmal egrüßen.

Die menschlichen Zuge des en
Testamentes

Von Dr Hermann Stiebleclcer, St Florl1an

Sıttliıche Mängel unm! Henbarung
Die Schwierigkeit

Wir haben die semitisch-israelıtische seelıische Fıgenart des
Offenbarungsvolkes eprüft und S16 ZUuU SEINEINNN Offenbarungsberuf
11} Bezıehung gesetzt. Wır haben el gefunden, daß diese ee-

lische Eıgenart tatsächlıch CIN, WeN auch nıcht der einzıge gee1g-
ete en ıst, auf emMmM ott Offenbarung aqaufbauen konnte.
Nun aber werden: Israel sıttlıche Mängel schlimmster Art nach-
gesagt, al behauptet SOSAaT, daß dieses Volk kaum VOonmn

anderen Niedertracht und Verworfenheıt übertroffen werde.
Und wWas och mehr 1115 Gewicht fäi1Lt Verschiedene ienbarungs-

die DA OÖffenbarungs-ONCNH, und ZW ar gerade solche,
geschehen besonders Beziehung stehen, WEeISeECHN anz



un nk  e“ aß Gott ech eß dar Es 1s ttlich ETaTlı$s
der ölker, unter allenminderwertiges Volk, dıesen Abschau

ern SE1INEMN olkerwählt habe, _und 1äßt sıch mıiıt der
Wuürde und Heıiligkeıt Gottes unmöglich vereinbaren, daß sıttlich

tiefstehende Menschen des vertrauten mganges mıt ott un:
göttliıcher OÖffenbarungen gewurdıgt worden

Wir werden folgenden zuerst die sıttliıchen chäden sraels
als Volk, ann die Fehler der Offenbarungspersonen richtig
beurteıjuen versuchen un SC  16  ich, nachdem die 'Tatsachen 115
rechte Lıiıcht este. worden SInd, die gsrundsätzliıche Lösung
dieser ınd ahnlicher schwier1ger - Fragen herangehen

Fehler des Offenbarungsvolkes
Die Sittlichkeit der Semiten überhaupt

Die VvVOo  — dargelegten volkıschen und rassıschen Verhält-
N1SSsSe Vorderasiens haben geze1lgt, daß Israel weder Vo  1SC. och
rassısch C1HNe Besonderheit darstellt, nicht uten und nıcht
schlechten Sinn Es ist CI Volk W1€e alle anderen Völker Vorder-
4aS1eNs ec1in semitisches Volk WIC W dıe Phoniker un die
Akkader, die doch Achtungswertes geleıstet haben Sie ehören
N € Rassenmischung A die manch anderen Völkern dieses
Raumes eigentümlich &.  iSst, die HTE TO egabung ausgezeich-
net sind: unter diıesen eillnden sich auch Indogermanen, W 1

Hethiter, Armentiter, Perser.
Allerdings 1ST sittliıcher Beziehung diesen Volkern

manches schwer tadeln, WI1Ie ennn aqauch das Alte JL estament
J den sehärfsten usdrücken namentlich dıe Laster der Kana-
anıter und der Babylonier elßelt und ihren Untergang als Ver-
dıente Strafe dafür hinstellt. Der nla. derartigen
Urteil W ar egeben,weiıl eben diese Völker miıt ihrer polytheı-
siischen Kultur dıe Hauptgegner des Monotheismus ı Israel

Die semıtischen Völker elisen eE1iNe GEWISSE Gegensätzlichkeit
auf hervorragende eıstıge rähigkeiten starkes relig10ses KEmpfin-
den, TO Opferwilligkeit der Gottheit gegenuber, dıe oft 118

Unglaubliche gesteigert erscheint (Opfer der Kinder), lebhaftes
Bewußtsein der Schuld un Straifwurdigkeıt, qalso rang ach s1ıtt-
licher Läuterung; andrerseits aber auch ühende Leidenschaft-
lichkeit, also C11NeN schweren Zug und TUC ach unten. Man
vergleiche dazuauch dıe relig1öse Leere 1 Arabertum anJahr-
hunderte hindurch, und dann auf einmal diese unerhorte relig1öse
Begeisterung, den Martyrermut und das mystische Versenken
die Gottheit, W 1IC s1@© durch uhamme wachgerufen wurden!
Wenn diese Kräfte Volk nicht eschlummert hätten, hätten sı1e
nıcht eweckt werden können.



a  1L

diıe Sittlichke de te alb gTrOoß! SeNSatz
berech unNns aber nıcht, sS1e als sittliıch sehr minderwertig
bezeichnen. DIie sıttlıche Fıgenart der den Israelıten zunächst _
wandten. Völker gibt q1lso keinen nla fur dıe Behauptun der
sittlichen Verkommenheıt des ffenbarungsvolkes, die besonders
den etzten Jahrzehnten 1MHer wıeder verkündet wurde,nıch

sehr, die Israelıten als vielmehr das Alte estame
schwerstens treffen unecs se1Nes göttlichen Charakters
kleiden DIiese Behauptun hat sıch tief dıe öpfe hın
gebohrt und wIird och an;unheilvoll nachwirken.  f Eın solche
Verdammungsurteil ber das israelitische Volk qauf TUn der sıtt
lichen Mängel. der Semiten überhaupt ı1st uUu1IL- weniger berech
tigt, als verschiıedene sittliıche Veriırrungen nd Laster ander
Semiten, dıe Homosexualıtät, das Hierodulentum, unsıttliche Au
schreitungen hbeı den OÖpfern, Kinderopfer i dgl., 111 Israel ql
Laster un verabscheuungswürdige erbrechen gebrandmarkt ul

strengstens verboten un: geahnde wurden.
WiIr sınd selhbstverständlich weıt davon entfernt, die Israeliten
e1in unverdient gunstiges Lıicht zZzu stellen, w IL wolhllen DUr dı

erwähnte, weıt übertriebene Minderbewertung als unbegrundet W

rückweisen.

sraels Sündenspiege en T’estament.

Tatsächlich g1bt ohl eın Volk, das VvVvon SCINET eıgene
Liıteratur mıt SCINEN Fehlern und Missetaten VOT aller Welt
den Pranger geste. wurde W Iie das israelıtische Von
ersten Auftreten als Volk A während SCINeTr Wustenwander

an en dıe harten Kämpfe, die Moses nıt Vo
auszufechten hatte un den empöorenden Undank den VOIl

ihm erfuhr der KRıchter- un: KÖön1gszeıt wird wıeder
VOoO. schwersten Verfehlungen des Volkes berichtet (j0itites Str
dafür angekündıgt un vollzogen Und erst die Prophetenbüch
SINd voll VO. schwerwiegenden nklagen uCcC. den törıch
testen Götzendienst bloß qaußere Gottesverehrung ohne Innerhich-
keit, Auflehnung, nglaube, hochmültiger Starrsinn, gotitwıd ge,
verblendete Politik, Verfolgung der Gottgesandten, _ weıbische

Wankelmut, unsozıales Verhalten, himmelschreiende Sünd
dıe Nächstenliebe, sündiges Wohlleben qauf Kosten der Mı

menschen, Unzucht eDTuC. Meineı1digkeit u werdeh Isra
vorgehalten. ScC.  16€.  16 wird das Volk ZU  — Strafe für SC1INe Ver
gehen ach ASsyrien und abylonıen il dıe Gefangenschaft abg
füihrt WI1IC eın Verbrecher 111 den Kerker, wWwWe: ebennicht
Besseres verdient hat rst der Gefangenschaft trıtt C1ImKHn

schwung e1N. Das Volk begınnt den hohen Wert SCINETr 11NOI1L0O
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theistischen eligıon rfassen 19 allgem Ne  e} 111

Neigung ZU Polytheismus mehr. Ahber auch Jetz gıbt och
klagen SCHUS, WIC 4US den etzten Propheten ersehen ist

us diesem qußerordentlich umfangreichen Sundenverzeıichnis
sraels mochte 1383028  a für den ersten Augenblick tatsächlıch den
chluß ziehen, daß es sıttlıch weılt tiefer sSTeE qls andere Völker
Allein Tolgendes ist el echnung stellen a) Israel hatte
einen weıt hoheren Gottesbegri als SCc111€e Umwelt es WTr

monotheistisch Der Monotheismus stellte aber auch weıt rößere
sıttlıche Anforderungen als der Polytheismus E1 Nachbar-
volker Das Festhalten 28881 Monotheismus mıt SC1NEIN bildlosen
<ult ıInmıtten der anderen Völker mıt ihren vielen Göttern und
deren kunstlerischen Darstellungen WAarT, W1€e schon früuher ANSC-
deutet alleın schon C1iNe sgroße Leistung Man ann sich vorstel-
len, daß der einfältige Mann Aa dem Volk LUr den doch dıe
Keligionsübung ZU größten Teil ‚„do ut des‘® aufgıng, nament-
ıch 11} Zeiten, da der SCINECS Gottes ringen edurfte,
mıit SCWISSCH schmerzlichen Sehnsuc. den heiıdnıschen
Völkern hinüuberschaute. Wenn der Babylonier ı111 Not WAar, wandte
eTtT siıch Marduk WenNnnNn dieser nicht half Ea-Bel Sha-
mash die Göttermutte1ı Ishtar der esonders großes Ver-
irauen entgegenbrachte Wenn aber Jahwe die versagte,
konnte sıch der Israelit keinen anderen ott wenden; arauf
stand die Todesstrafe Und welches Vertrauen ößten dıe Dar-
stellungen dieser verschiedenen (G((ötter qallein schon eiın! Aus Mar-
u Bild Spricht dıe unumschränkte Y die helfen kann, AaUS
shtars Bıld die Liebe und Güte, dıe helfen ı1l Der Israelit aber
hatte bel SC1INEINL eın Bıld VOTLT sıch das iınhm die Gottheit
vergegenwartıgte und allein schon Vertrauen ein1lößte Wiır machen
uns gewOhnlıch S keine Vorstellung, welch .ungeheure ilNeTe
Schwierigkeiten die Korderung des Glaubens CiNeN CINZISCH
ott und bildloser Gottesverehrung für diese Sanz qauf das Sinn-
liche, Greifbare abgestellten Menschen 1 sıch schloß Kerner
WaTren den Israeliten rehig1öse Täanze mıt ihren unsıttlichen Aus-
schreitungen streng verboten. elilc. e1in AÄnreiz mußte diese Art
Gottesdienst für S1e SCIN, und WI1Ie schwer wIird wohl SCWESCH
5 S1e Vvon ihnen fernzuhalten! Und dürfen nıcht sehr
wundern, daß S1€e siıch oft eben nıcht davon halten heßen
TOILZ der Strengen trafen Das 1St un verständlıicher, als J
das Volk diesen Tänzen religiöse Handlungen _sah oOder sich
wen1gstens sSC1N€eM Gewissen oder ach außen damit ausreden
konnte: ‚„‚Das Fn  en doch alle anderen Völker, daß durch diese
Tänze die Gotthei  L geehrt wırd an überlege, W1€e schwer dem
Priıester TOTLZ Klugheit und Festigkeit heute elingt, bedenkliche
Tanzunterhaltungen zZu verhindern: oder einzudämmen, ZUu deren
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Rechtf icht entierntestenh _ di
relig1Ööse Wertung des "T’anzes berufen können, WI1e das die
ten (freilic. mıiıt Unrecht tunkonnten

b) Dazu am och fTolgendes: dıe heidnischen Nachbarvölk
WaTeil ıhnen manchen Dingen Lehrmeister geworden, de
Kriegskunst und ı11} der Baukunst. Wenn dıe Heiden den Israelıt
111 dıesen un: qnderen Kunsten überlegen d  9 W ar ullil sollten
sie ihnen nıcht auch 111 relig1iösen elangen überlegen sSe1ln, als
recht haben mıt ihren vielen Göttern und Götterbildern, mıt ihrem
(zötterdienst und den kultischen Tanzen? ‚„„Alle Völker haben 1es
Art VO  > Gottesverehrung, 1LUF WIL nıcht." Das 1.0S, den Sonder
lıng unter den Völkern splelen, mochte schwer auf das Gemut
und das Selbsthewußtsein vieler Israelıten drucken, die als ind
ihrer eit dıe Erhabenheıt des Eingottglaubens und sSseine groß
Zukunft nıicht erfaßten.

Eunen an VON dieser Stimmung Israel lauben WIT

nehen dem Verlangen ach festen' staatliıchen OÖrdnung
A4aus der Bıtte herauszuhören, dıe das Volk Samuel richtete
O setize Öönig uüuber ul C1IN, W I1 bei allen Völker
Brauch 15  t“ (I Sam 9) Wır xwollen weniıgstens dıesem Stück
nicht als Sonderlınge erscheinen, sondern den anderen Völker
ahnlıch seın!

Man HNE1NE nıcht, daß der under;, die 111 Israel
geschahen, solche Zweiftel Wert der eligion undenk
DAar un jeder nglaube ausgeschlossen WT, da die Überlegen
eıt des Monotheıi:smus offensichtlich Wr Man übersieht dıe Ver
geßlic.  el des Menschen un die weitverbreıtete Unfähigkei
geistige Werte richtig einzuschätzen. Was nat siıch die jüngst
Menschheit Vergeßlichkeıit geleıstet! Was a ÖOr S
JjJahren mıt wiılder Gebärde verdammt, hat iInan mıt ehbenso Ww1
Gebärde auf den Plan gerufen. Und W16e viele gıbt heute, -dı
die unvergleichlichen erte des Christentums nd ihre Kultur
krafit selbständig erkennen? 1ele stehen dem Entweder-Oder
Christentum oder modernes Heidentum, SeNAU hilfIos
ber e VOLr Jahrtausenden ohl viele Israelıten der Frage:
Monotheismus oder Polytheismus. Die Gnäadeneinwirkung
iIsrael WAar sicherlich gr0Oß, außerordentlich, aber c5s gab, wıe
sehen, auch gewaltıge Schwierigkeıiten und Hemmnisse, Ver
suchungen 111 großer Zahl un VO allen Seıten, dıe dıe na
st1iımme oft eNU,; ZuUu Schweigen brachten

C) SC  1€e€.  TE darf e11 Umstand nıcht übersehen werden
e geschichtlichen Berichte der heidnischen-morgenländische
Völker eit die Benennung; „geschichtlich“ verdienen
eigentlich nıcht Z der Assyrer, sınd Meldungen über dı
Taten der Könige andere geschichtliche Personen als KOön1ı



elbs gegeben S1€e daß das
ens vermerkt werden C ; verwertfliche erken der
N1iSe vernehmen WITLT nirgends etwas ‘  B

9anz anders Israel! Hiıer werden die gottlosen er. nıcht
erSchwiegen, Gegenteıl; SsS1e werden planmäßig aufgezeigt, oft
reıt AUSSCSPDONNECNH, W 16 S1e Assyrien i ehbenso planmäßig
erhullt werden. In assyrischen Berichten kommt die rage, ob
1888  CD Jat des eigenen Königs gul oder SCHIieCcC. SCI; überhaupt nıcht
ur Sprache; S1e ist selbstverständlich gut Im inspiriıerten
Ittestamentlichen Schrifttum ingegen wıird das gesamte SC
hichtliche eschehen, Tun und Lassen VOo Gesichtspunkt der

relig1ösen iıchtien AUS betrachtet. er assyrische ONı ist gut
ungeschaut, selbstverständlich:;: Israel aber werden die Jaten

esVolkes, der Priester und auch der Könige rüfung unter-
9 und 1nr rgebnis wIird laut verkundet. Jeder König muß
IC gefallen lassen, daß den Köni1gs- und Chronikbüchern
ber iıhn vermerkt WITrd: Walr ul, oder War oSse och

siärker trıtt dieser sıttliche Standpunkt den Prophetenbüchern
Tage; die Propheten sınd die Hüter un Verteidiger des Tel-

nen Eingottglaubens un: der Sıttlichkei Als solche sprechen S16,
W1C naheliegend ıst, viel WECNISCT VOon lobenswerten Dingen

rael qals vielmehr VO den Fehlern und Lastern des Volkes, der
rıester der Großen und der Könige. Diese staändıge Anprangerung

der sıttliıchen chäden sraels VO untien biıs oben hinauf aßt uns die
ıttlichkeit OÖffenbarungsvolk weiıt ungunstigeren Licht
ehen qals die Sıittlichkeit anderer Völker Aber L1LUFL scheimbar.

Denn Ian stelle sıch DUr einmal VOTL Was für Cc1N Sittlichkeitsbild
VO anderen Völkern erhalten wurden, WEeNnnN ihre Fehler”

benso der Öffentlichkeit preisgegeben worden WIE die
erfehlungen der Israeliten.

Abschließend können WITL feststellen Israel hat eiINn sechr WL111L-

angreiches Schuldbuch und TOTLZ der eiısernen Strenge. der alt-
testamentlichen Gesetze hat wieder CUue Posten ı dieses

uch hineingeschrieben Aber gzarade der ständige Wehschrei ber
Sunde und Verbrechen, der Gegensatz anderen Völkern

durch dıe an israelıtische Geschichte SCAT1 iıst C111 Beweis
das starke sıttliche Empfinden den besseren Schichten des

olkes. Wır Offenbarungsgläubige sehen hierin eiINe esondere
nadenwirkung, die der natürliıchen Veranlagung des Volkes Zu
He kam Wer die OÖffenbarung blehnt, annn daraus immerhin

ersehen, daß das israelıitische Volk durchaus nıcht das erwähnte
arte Verdammungsurteil verdient, mıt dem5 namentlich der
etzten eit bedacht wurde.
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Abraham und Sar Ägypten (Gn F 11—2
a) Abraham gibt Frauz für Schwester AUS,

se1in C1SCNESen reiten; überläßt dadurch Sara bewußt
Schande und rechnet obendrein el auf reiche Vergeltungs-
geschenke, dıe ihm auch tatsächlich zute1il werden.

Das sınd ohne Zweiftfel schwere Anklagen den ersten
Jräger der "Offenbarung srael, den hochgeprıesenen „Freun
(zottes‘‘ (Is 41 8) DIie Sachlage 1st die Der Fürst des ndes,
iHenbar derägyptischen Teilfürsten, die VOoOr der Dynastie
das Könıgtum die Wand gedruüc. hatten un die wirkliche
Herrschaft ausubten, macht ach altem Brauch NSPTUC| auf alle

begehrenswerten Schönheiten, soweıt SIC nıcht Ehemann
angehören; enn das äaßt sich qauch C111 morgenländischer Her
scher nıcht nachsagen, daß die TAau anderen Seinen

Harem aufnehme, sich also Fıgentum el anderen vergreif
Aber eben deshalb mußte Abraham ernstlich für SCiH en fürc
ten Denn SCWISSC Diensteiurige werden ihren Ehrgeiz dareinsetzen
durch Zuführung dieser neuentdeckten Schönheit die Na
Königs Sanz esonderem Ta ChH., Da hıeß ber
vorher, ihren Wege stehenden Mann Faham AUS der Welt

chaffen (Dawıd-Trlas) Das konnte eiN solcher Höfling ohne
viel Gewissensnot esorgen. oder besorgen Jassen. , Abraham stand

als Fremder ohne Schutz da; WeI küummerte sich un SC11H

eC. eın Leben So droht demnach eiNne zweifache Gefah
die FErmordung des Patriıarchen, WenNnn an aIs Ehemann
der Sara gılt, un die erschleppung SeIiNer TAau den are
111 jedem Fall, ob NU. Abraham als ihr ann angesehen W

odernicht Im ersten Fall wırd (n ihn töten, Sara für den
König frei zommen, zweıten Fall nıcht als iıhr
Mann gılt ann amı rechnen, daß en bleibt weil

Die bekannte Schwierigkeit, daß ara mi1t inren mehr Is
5 Jahren noch 111 große frauliche Schönheit War,; Se1 1ı1er
berührt Wenn WIT, WI1C Heinisch, Das uch Genesis, onnn
1930, 435 annehmen, daß „die Altersangaben auf künstlicher
rechnung beruhen .. ist jede Schwierigkei behoben. Wenn
WITLC aber den Zahlen des "Textes festhalten und das mMußd .
9 wenn eine zwingenden runde S1e sprechen

dann Desteht ebenfalls keine Schwierigkeift. Denn wenn diese
”schen weit ber 100, 200 Jahre alt wurden, wird auch di
Jugen  ute e1NMN höheres er hinaufgereicht haben. Asiatische
Frauen aren bei den Ägyptern sehr begehrt, Tscherkessinnt
eım Sultan OSDOTUS. Auch die Beurteilung der weibliche
Schönheit unterliegt der Mode, die nicht der Wirklichkeit
gerecht wird un oft dann DE  — Herrschaft ommt, WenNnn Vernun:

und Urteil nde Sind.
35  eOo. -pra Quartalschrift‘ 1947 19



Übers ellung de sh fTen
cht We steht

Unter diesen Umständen denkt Taham ffenbar SO : Meıne
Frau kann ihrem  n“ entehrenden Geschick keinem E: entgehen;
damit muß _ sıch ahfinden Aber 1LLEe111 Leben annn ich 18>
stens retiten, dann nämlıch; 1C s1e als meine Schwester
ausgebe. Und sollte ich das dieser ScChweren Notlage

nucht tun ? Warum sollte 1C nıcht von WEel Übeln, WE schon
das nıcht verhindert werden kann, weniıgstens das qandere
tTernhalten? Wenn schon cdhe Ehre (NEINETL TAau keinem Fall

gewahrt werden kann, soll ich nıcht wenıgstens 111e

Leben ZUu etten trachten, wırd doch adurch INeE1NeETr Tau eın
Neues Leıd zugefügt? Die Lage der entführten Prau iıst vielleicht
SOSAaT WENISECT hoffnungslos, Abraham SsSe1in en rettet;
denn 1111 'Tod kannn iIhr  _ sıcher nıcht mehr nutzen, ohl aber

WAaTre das denkbar, P en bleibt; da könnte mMmÖS-
lıcherweılse Ur Erleichterung ihres OSeES beıtragen, S1C WI16e-

er AaUS dem Harem befreien.
Das iıst C112 Gedankengang, der auch 1K Volk durchaus

nıcht Tem iıst 1elT1aC. werden ahnlıche Schwierigkeıten auch
VOI gläubıgen Christen ach dieser iıchtun „gelöst‘”. So hält
a der Durchschnittschrist diıe zielbewußte Tötung des Foetus
{UT selhbstverständlich erlaubht für geboten, dadurch das
en der Multter gerette wird ‚„‚ Warum sollen denn beıde ZU-

grunde gehen, WEn wenı1gstens der IN Teıl nämlıch dıe
Multter, aı en erhalten werden annn denken dıe Leute.

b) Allerdings kommt unNns Neuzeitmenschen dieser all Abraham-
. Sara, 111 welchem Mannn und Frau die geschilderte spıelen,

sehr elinde gesagt fremdartıg VOL Aber WITL dürfen nicht
vergesSsCH, daßdie ellung der Ehefrau 1111 alten Morgenland ganz
anders ist qls he1l uns DIie Ehefrau als solche ıst Eigentum des
Mannes, und der eDTUuC. ist üunde, insofern e11) Eingriuff
as Eigentumsrecht des Ehemannes ıst Das kommt 129 des
odex Hammurapı klar ZUDN1 Ausdruck: Wenn siıch C116 Ehefrau
mıt eiINECN) anderen Mann vergeht, werden beide ertränkt. Dann
el ec5; Wenn aber der Ehemann Ehefrau en 1äßt,
wird auch der ONı SEe1INECIN Knecht das en lassen Das edeu-
tet wohl der betrogene Ehemann auf dıe Bestrafung SC1IHNeEeI

au verzichtet hat auch der Staat keinen nla die beiden
Schuldigen einzuschreiten. Ob dıe Schu:  1gen bestraft werden

Oder nıcht, kommt also quf den Ehemann A weıl alleın das
_ Verfügungsrec uüuber SECe11.1 Kigentum, Ehefrau, hat.

S o versteht iINnan auch daß der Mannn nıcht bloß die recht-
lıchen Folgen hebruches SEC1INeETL Frau aufheben, sondern
ıhr erlauben, ja befehlen konnte, sıch eINeEINMN anderen Mann



be frau wurde iten eiNelnl Freund
a  Ha  uch eiNeENn Fremdengeliehen. Das WAäal. des Ehemanns Re
che Frau mußte sich dareın finden, denn der Mann konnte
SC1LE E1ıgentum quch diesem Sinn frei verfügen.

Das 1st dıe Handlungsweise Abrahams 1C| SeC1INer Zei
esehen Freilich zeıgt sich da 1n sıttliıcher Tiefstand. VOoO  ar em

grauft. Aber sollen WIT den Patriarchen deshalhb verurteıle
ehen aqauch 11 INa ıuınd en ptfer seiner eit TOLZ SC

hohen Berufung” i E a Yır Atombombenmenschen <iınder un
Opfer eit sınd Der amalıge Mensch sah 11UIL

ein Verhältnis ZU SC1INerTr Ehefrau Wiıe Aaus der SaNnzecnh
Unbefangenheit des biblıiıschen Berichtes erkennen, Wale ıhm
ga nıcht eingefallen, darin- etwas BOoses ZU erblicken, WI1eC auch

CAristen heute manches für selbstverständlich und erlaub
ansehen, W as Chriısten späterer Jahrhunderte anders beurteile
und als vollständıg unevangelısch ablehnen werden. ehmen WI

HUr das heute och Unwahrscheinliche All, hätte sıch nach
eıt dıie christliche Menschheit e11n für allemal VOIlL

Krıeg Josgesagt Wiıe wurde sıch die ünftige Menschheıt übe
UNSeTE Kriıege mıt ihren teuflischen Unmenschlichkeıten entsetz
und noch mehr darüber, daß SO  (  a hervorragende Katholıken,
Priester un Bischöfe, dem Krieg ihres eigenen Vaterlandes
der selbstredend erecht ist das Wort seredet un glüc.
lıche Beendigung gefördert haben! Nur der Grundsatz, daß jed
Mensch aus der gelstigen Verfassung eiler eıt heraus eil

gerechte Beurteilung findet, wird einmal auch unNnseTe Ehre retten.
und diese Gerechtigkeıit wollen WIT aquch Ahbraham angedeıhe

Jassen!
Wır wurden allerdings anders wunschen. am , der noch

dazu ott sosehr egnade wurde, hätte Frau schutze
und Wahrung ihrer Frauenehre eln Leben einsetzen solle
Gewiß auch 112 1 fernen Zeıten wırd Männer gegebe
haben, die iıhrer Begeisterung bereit Warch, für e1n gelıebte
weıibliches W esen ın e1gCeNES en qufs p1e. setzen v1ıe
leicht VOoOrT der Hochzeıt och wahrscheinlicher als nachher. Abe
fuüur sıttlıche Pflicht dieser Art WAar, WIe ezeigt haben
nach der damaligen Auffassung zeıin Qaunm.

C) Abraham gıbt Tau für SEe1INeE Schwester AaUuS un leıte
SIie ur gleichen Luge al Das ine Notlüge un: Var 111 3881

verzweifelten Not Wer wiıird Menschen VOT 4000 TEe
solche Notluüge, und wenn auch C111l Abraham ist, schwe

ankreiden? Ist doch selhst braven katholischen Chrısten iNseTe
Zeıt die Sündhaftigkeıit der Notluüge kaum beızubringen. Das
Wort „Notlüge ıst keine Sunde“”“. wird ocn 112 üunftes van

Diese rage soll spater behandelt werden



archen el 1:  e
entalis' eh hnlich un qals1ese Not 1E€ rest ct

he hat S11 Abraham ohlauch empfunden. Denn sagt
melech, dem Öönig von Gerar, mıt dem ein ahnlıches Aben-

uer hatte und der ıhm die ‚‚falsche Deklarierung‘‘ der Sara VOTL-

(: Und S1e ist J auıch wirklich meıne Schwester, dıe Tochter
Nes Vaters, TEeUNC. nıcht dıe INe1INer Mutter“® (Gn 20, 11)

Abstoßend erscheint die JTatsache, daß sich Abraham mıt
Hiılfe cdieser Notlüge Gewinn ehrung: SeiIiNeTr Reıich-

INer erhofft So näamlıch werden allgemeın die Worte des
atriarchen gedeutet ‚„ Dag, du selest iNeE1NeE Schwester, damıt

deinetwillen gut gehe  eb (Gn 19 13) Da hat INa  — atsach-
das Empfinden Hier meldet sıch Stammvater JeHNEC Gewinn-

cht, die SsSeiNnNenN achkommen als Natiıonalfehler schwarz und
i1ck und klobig 1115 Schuldbuch hineimgeschrieben wIrd. Wiırklich

derlich!: Allein dıie rage ist NUrL, W16 der :damalıge Mensch1
olche Handlungsweise ewerte hat Vielleicht galt etwas be1

nıcht als „Schäbıig‘‘, Die Menschen qller Zeıiten nehmen
SECWISSCH Dıngen sehr NAauU, daß WIT daruber staunen, über-
sehen aber andere Fehler, S1C gewöhnen sich S1C, daß S1IeC
S1e Sar nıcht mehr wahrnehmen. Auch be1 uLnSs Neuzeitmenschen
st es-nicht anders. Mancher ehrenwerte Christ und Staatsbürger
mpfände als brennende. chande, gleichgestelltenNach-

bar auch ILUF einen Groschen schu  1g ZU bleiben, aber eben-
derselbe sıeht Sar nıchts Unrechtes darın, WECLnN er

ntergebenen Wohnungsverhältnissen belaßt die jeder Kultur
und em Christentum ohn sprechen. Man hat sıch daran SC
wöhnt. Handlungen als „‚Schäbig“ ächten, aqaber auch daran

ewöOhnt, SCWISSEC sechr „Schäbıge‘ Handlungsweisen nicht als schäbig
‚empfinden. Im übrigen zeıgt NSer Patrıarch bei EINETr anderen

elegenheit nıcht die leiseste pur VOoO  e absucht, sondern selhst-
0Se Uneigennützigkeit. Nach der geglückten Kriegstat (Gn
—16 nımmt Abraham ‚‚keinenen und keinen andalen-

emen‘“* für Befreiungstat aln und OT sıch 1Ur darum,
cdıe Mitwirkenden ihren verdienten Anteil erhalten. Hier 1e

offenbar Großmut TÜr ehrenvoll und sıttlich, dem Pharao eN-
über aber, dem Räuber SCILLECIE Fra Silt eln auch heute oft gehör-
es Wort ‚„Der soll zahlen!*‘

Vielleicht Wr die Verleugnun der (sattin e1in auch sonst be-
ter Knift den der Ehemann anwendete, wen1ıgstens eın

Lehbhen schützen. So wurde siıch erklären, daß der
Patriarchengeschichte gleich dreı olcher Fälle vorkommen (Gn

E: Gn und Gn ün die durchaus nıcht verschie-
Überlieferungen C1Nes und desselben Ereign1sses sınd SO11-



lic andlertu der des rchen
der inwurf aß der „Judengott‘ aller GerechtigkeitZU
füur seinen Liebling Abraham Partei ergreift,. der sich doch
und charakterlos enommen hat

Jakobs unsaubere Handel

Unfein ach uUllseren Begriffen weniıgstens ist das
gehen Jakobs gegenuber Se1IN€eEIM Bruder sau Er en tzt
Gleichgültigkeit, die sich ESaus nfolge der starken rmüdung
des heftigen ungergefühls bemächtigt hat, ihm das
geburtsrecht abzuschachern. nd damıt J Sanz sicher geh
1äßt ihn och dazu schwören (Gn 29 9—3 Freilich, ob
damalıge Mensch diıese andlungsweise abstoßen:! fand
WIT, 1st MG rage un darauf kommt bel der Beurte

Noch wıderliıcher 1ST unXns die Art W1I1e unter Anleıt
SCINer Mutter Rebekka e1iNenNn qalten fast blinden V ater hınte
geht (Gn 1—29) Aber gılt auch ler wlieder, die Ta
Lichte der damaligen Anschauungen un S  , WI1€ SsS1C VOo Rebe
nd edacht WAar, sehen Man stelle sıch V Rebekka
und WISSCH daß VO  w} ott ZU en und Träg
der Verheißungen qusersehen 151 (Gn 253 23) Nun aber hat aa
dem Esau den Erstgeburtssegen versprochen (Gn Z
droht qalso anders e kommen! Dem mMu. vorgebaut werden
Und gehen un Rebekka den unsauberen Wes
Betruges CISCHECN ater und (Jatten. S1e I1EeiNen wohl, i{
Sen ringenden 8 sel C1iH sıch sundhaftes Miıttel erla
weiıl S1e dadurch dem göttliıchen ıllen UUl l1ege vernelie
Je unreifer die Kınder sınd dıe Kinder des leiıbliıchen un
«inder des himmlıschen Vaters desto mehr VeEerNEC1LNE S1C,
„weiter Ausschauende den edanken des leibliıchen und
hımmlischen Vaters nachhelfen IHUSSCI ‚„„‚Der WEecC heilıgt da
Miıttel.‘ Wenn heute sovıele Menschen nıcht begreifen, -daß keı
verwerfliches Miıttel durch den uten WecC gerechtfertigt werde
kann, W 16 sollen WITLTr diese Erkenntnis Vo Menschen erwarte
können, die VO  —; Jahrtausenden gelebt haben?

Wie viele Eltern sehen NSeIer eıit die schlımmsten nSe
für erlaubt d es darum geht ıne erwunschte Heirat
die Wege leiten! Sie Sa  5  € höchstens nachträglich anz rech
ıst J nıcht aber es ıst etwas Rechtes daraus geworden, und
wird nN1ıC. wel efehlt Auch wird heli der Sac
nıicht Sanz ru.  1 SCWESCH SCHIN, un SOWEeIlL Schuld
kannte, weıt War auch schuldig un mußte aIiur schwe
büßen, WIC z  1r sehen werden. Heiter ist, daß die Juden ihre
mittelalterlichen Schrifttum ihre oft nıicht einwandfreien. Knı



ınd Schliche entschu 1  el 88  S s ak Jak
UunNnSsSer Vater, VO ıihm en WIL das ererht un: gelernt. Ca

Der ord des Moses
Fxodus 2, F<erzählt Es ar JeENCN Tagen Moses

W.AL schon herangewachsen da SIN SE1INECI) Brüdern (den
Israeliten) und schaute sıch ihre Fronarbeiten Er Sa

gypter WIC Hebhräer, VO  > SCINECI Brüdern, schlug
Moses wandte sich dahın un dorthin und sah, daß niemand da

Da erSchlu den Ägypter uınd vergrubıh: Sand
Der Tatbestanıst unzweifelhaft: Moses totete den aägyptischen

uiseher mıiıt Bedacht, vergewiısserte sıch vorher; daß kei-
gefährlıchen e  en habe Da auch VOINl Notwehr keine Riede

eın kann, ist e11l richtiger _ord Als olcher ist selbstver-
ständlıch Ar verurteılen. Moses fuhrt den tödlichen Streich qaller-
dings mıt voller Überlegung, aber doch 881 Entrüstung ber die

Quälereien, denen Stammesgenossen wehrlos ausgesetzt
WAarell ErSa dieser Bedruckung der Israelıten eLIwas Böses,
116e Sunde schreıt nach Strafe Und dıe hat Moses vollzogen Daß

Olizu dieser eigentliıch eın ec. dafür
haben WIL Neuzeitmenschen C111 starkes Empfinden, weıl unNnsel

Geschlecht SEe1T langen Jahrhunderten dieser Richtung belehrt
und worden 1SL; die damalıgen Menschen aber, dıe siıch
och nıcht 11 en edanken eingelebt‘ hatten, daß dıe Ausübung
der strafenden Gerechtigkeit nicht dem einzelnen Menschen uüber-
lassen ıst, sondern dem Staat zusteht, werden aiur kaum ein

Verständnis gehabt unı daher diıe Tat des Moses gebilligt haben,
abgesehen VO JEeNCNH, denen der Haß dıe Israelıten e111L un-

partelsches Urteil unmöglich machte.
Man horche 1LUF einmal UuNnser Volk AUS un 11a wIrd siıch

uberzeugen, WI1Ie© locker ihm beim Nn  1C. äahnlicher Ungerechtig-
keıten das Wort auf der un 16€; „Linen solchen sollte ina  j

ohne weı niederhauen, WAare nıcht schade 1111 hIl‘“
heute mehr qals 3000 Jahre nach Moses! und W1e sechr bereıt
1st solche Käalle gänzlıc. entschuidıgen Immerhın gewınnt uns

Moses hbe1 diıesem SECINEIN ersten Auftreten Achtung ab Er gılt aqals

königlıcher Pr  iNz, ET hätte sıch Verein mıt lugheı un
Charakterlosigkeıt eiINe große Zukunft siıchern können, WenNnll

siıch aqals Ägypter gegeben hätte;: tut es aber nicht, verleugnet
C111 verachtetes, niedergetretienes Volk nicht, sondern iımmt siıch
Se1INer A obwohl er wußte, daß das für iıhn verhängnisvoll! NT -

den mußte
Dawids Verbrechen

Dieser all ist tatsäachlich Sanz schliımm und äßt sich auch
nıcht durch den 1n wels quf die Anschauungen der amalıgen
Zeıt entschuldigen, denn auch diese wandte sıch Vo  o derartıgen



e he eDTucC NC berechneter Mor
SM

17 Noch azu Dawid, der Gottes uld und Hıl(IL Sam F}
4+711 sich oft erfahren, der 1E dieGnade des Prophetentums
ausgezeichnet war!

GTrn dsätzlı cChes

Die sgrundsätzliche Beurteilung der rage Sıttlıche Mängel
und Offenbarung, sSte Sanz und Sar qauf dem der Fınleitung
ausgesprochenen dogmatischen Grundsatz: Gratia supponıt—
iuram.,

Die Gnadeneinwirkung (zottes zerstort die INENSC.  iche Natu
zucht sondern aßt S1C bestehen, WIC S1e iıhren  S rundzügen ist.
S1ie hob also dıe natürlıchen Anlagen des Offenbarungsvolkes und
der Uffenbarungspersonen, Abraham, Moses,
Klıas, nicht auf, auch die tadelnswerten nıcht, WIC S16 Ja au
die naturlichen Anlagen der übrıgen Voölker uınd Menschen, auch
dıe der Heılıgen nıcht qusschaltet daß diese TOLZ ihrer ent-
schıedenen Abkehr VoO der verderbten Menschennatur und TOLZ
ihrer FKFortschritte 18831 seelischen Leben ihre natürliıche menschliche
yıgenart NIie verleugnen vermoOo$sSen und naıt iıhr das n  €
‚„eben rechnen haben

—— ..“ Darum dürfen W unNns nicht wundern WIT 28881
und einzelnen Personen der Offenbarung sittliche ängel wahr-
nehmen, W1e WIL S16 Dawıd feststellen konnten.
ANerdings dürfen WIL annehmen, daß solche Menschen nfolge
der ENSECTEN Bezıehungen ZUu ott sıttlich ehoben werden aber
chne jJede Vergewaltigung des freien illens Daß e solche
Begnadung, WIC S16 Abraham, Moses durch den Umgang
a1t ott erfuhren, nıcht selbst schon die Freiheit VO  k sıttlıchen
Mängeln, Heılıgkeit un Heilssıcherheit bringt ondern daß SIe
der betreffende Mensch erst muß dafuüur haben WILT das
Heılandswort: ‚„Ich kenne euch nicht!‘‘ 23.) Das Wort sagt
cl ZUu solchen, dıe sıch auf ungewöhnliche Gnadenauszeichnungen
berufen können, qauf Weıssagung und under, die aber trotzdem
ein Leben 111 Sinne Christı bıs un Ende nıcht geführ en
Daß dilese Fehler nıcht unmittelbar mıiıt UnNsScCTer Geistesrichtung
zusammenhängen, ondern mıt der versSanSsenNer Jahrtausende, also
ihre Farbengebung aufweisen, läßt sS1e uns oft noch größer —

scheinen, als S1C Wahrheit sind oder damals eingeschätzt WUurTr-
den Gerade daher schreıiben sıch SOWweıt nicht geradezu boöser
Wiılle Spiele 1st die überaus heftigen ngriffe der Gegner
des en Testamentes Das bescheidenste mpfinden für geschicht-
liche Wahrheıt und die Gerechtigkeit verlangen, diese sittliıchen
Mängel nıicht Rahmen unserer heutigen Welt, ondern dem
der damaligen sehen nd beurteilen.



lichenffenb cht dı
Begriffe: der amaligen Völker, ere Mıtt Israel lebte,

Nlerdings UuC.überragenS1e diese Nachbarvölker s1e

sınd Anbeter des einzıgen wahrenGottes. Auch hat ott G(esetze
egeben, die geeignet sind, Israel auf C111 höhere Stufe der Sıitt-
chkeıt emporzuheben: Das Verbot, ott darzustellen,

anzubeten, dıe Ächtung des Hierodulen, der Hömosexualıtat
und der Kinderopfer.

Aber sonst bleibt Israel der "sıttlıchen Auffassung der übrigen
Völker verhaftet, daher fiinden WIL be1 den Patriarchen und später

Volk Israel dıe Frau ahnlıchen ©  unun Wert-
schätzung W1C bhe1l den übrigen Völkern, WIT finden auch 1ler
Israel dıe Mehrweiberelı, das harte Gesetz der Blutrache, die Skla-

und dıe unmenschlıche andhabung des Krieges
C) Auch Wissen und Bildungsgra werden UTrC. die Offen-

barung auf keine hGhere u1e ehoben Deshalb dürfen WILE beı
den Patriarchen und Propheten, eım Volke Israel keine anderen,
keine vollkommeneren Kenntnisse der Natur un! Naturgesetze
voraussetzen qals anderwarts S1C haben dasselbe das eben
damals galt ach welchem die Sonne ihre tägliche Wanderung
uber den Himmel macht und dıie XC Erde steht Darum 1St
aqauch dem Schöpfungsbericht ALı Anfang der enes1is un den
nderen Darstellungen VO  —; der Schöpfung, Psalm 104

nıcht uULNsSer zugrundegelegt sondern eben das
nNnerTr fernen eit vorderasiatischen Völker Deshalb 1ST

vorhıinein verTe. den Schöpfungsbericht quf TUn NSeres
Weltbildes erklären oder mıiıt ihm Kınklang brıingen wollen
Zu Se1IiNer Erklärung darf 111A411 Ur VOILL alten vorderaslatischen

ausgehen.
a selbst die Anschauungen uüber das Jenseıts 111 Israel unter-

scheıiden sich an Jahrhunderte 1INduUurc. aum VOo den Vor-
stellungen der heidnischen Umwelt ınd erst Spat geht Israel auf
Gıesem Gebiet CISENEN Wege nd dringt klareren
Vorstellung VO  am der Jenseitsvergeltung un ZU Auferstehungs-
glauben VOT.

Die OÖffenbarung nımmt auf cdie natürlichen Anlagen Bedacht
und aut qauf ıhnen auf. Diesen Gedanken haben WILTE bereıts be-
ruührt da W 1r die semitisch-israelitische igenar ZU. Offen-
barungsberuf Beziehung etzten Damals hatten WITLTE wertvolle

harakterzüge der Israel:ıten 1121 Auge Aber auch tadelnswerte
Anlagen des Volkes und einzelner Personen zıcht ott be1l der
Offenbarung Betracht. Wir wollen 1eTr 1U hbeispielsweise auf
inıges hinweisen.



edebar ffenb "olge
bittliche strafende Gerechtigkeıt hingewliesen un

schiedenen Fällen en, daß allerdings ach schw.
Vergehen ille fur un erschreckende Zahl Tausende der
Ta verfallen soll Wir dürfen ohl annehmen, daß dies
harte Strenge mıiıt em harakter der Israelıten ursächlich
sammenhängt un daß ott e1m Ausmaß der Strafe da
Bedacht CNOMUNECN hat, daß dieses Volk mıt Se1NeELN igen
und Empörergeıst iNe rüucksichtslos artie Faust verlangte. Häa
S  ch ott anderen Volk geoffenbart, be1l dem diese ose
Charakterzuge nıcht STar entwiıickelt a  n hätte
dementsprechend miıldere Erziehungsmittel angewendet.

Die FEınwirkung Gottes zıeht, ohne die menscC.  iche Natur
zuheben, den qQU®?iZEN Menschen ihren Bann, auch das
vertiliche iıhm. Sie bemächtigt sıch des wilden,
mıschen W esens C1Le65 Menschen und gestaltet -den, der TU
C111 Sturmer > das Gottesreich War, unter Zugrundele
dieser Sec1nel Veranlagung Stürmer für das Gottesreı
ı  E Man denke den hl Apostel Paulus! 1ne ahnlıche Art
göttlıchen FKinwirkung dürfen W 1L: ohl auch eım fienbarung
volk des Alten Testamentes annehmen. Der revolutionäre Star
311112 un Figensinn der Israeliten hat oft S Got
Gebot iriıumphieren esucht. Aber gerade dıiesen Starrsınn
scheıint die Vorsehung wiederholt qals Vorspann : für ihre
benutzt ZU en Man denke dıe Propheten 1as, Is
Jeremlas, dıe auf ihrem Standpunkt, den sS1ee auf Gottes
einnahmen, verharrten nd auch nıcht Schritt ZU  —+

wıchen, nicht einmal scheinbaär, 4US taktıschen Gründen, obw
iıhre Sache vollständıg verloren schlen, da S1e Önıg Uun!
neglıerung un Volk, ZU Zeıten einfach alles, sıch hatte
1er erscheint der erwähnte Charakterfehler der Israeliten,

opferbereıte J1ugend WStarrsınn (vgl ApPS E, 51),
Und tatsächlıch en diese Tänner Urc. ihnre Festigk
iıhren „Starrsinn” (zuten den Monotheismus ber die gefäh
lıchsten Entscheidungspunkte hıinubergerettet. Starrsıiınn Gu
unbeugsame Festigkeit iıst auch ı den Kämpfen der ersten Mak
bäerzeıt JTage getreten. WIr Sase nicht, daß diese Festig
c1IH Wunder iıst ähnlıches indetsich auch beı anderen Völker

aber WIT lauben, 1er C111 Beispiel Vo  — ULüÜSs Zu aben,
115 zeıgt, WIC ott tadelnswerte Charakteranlagen der Israelit
SCcC1INEeN erhabenen Zwecken dienstbar macht Bemerkenswert
daß das den en auch selbst ZUu Bewußtsein gekommen
in dem mittelalterlichen jüdischen Schrifttum findet sich nämlı
er leiche Die en a  9 ott habe S16 deshalb



hlt e1il ih st 1n rharrens quf
tandpunkt dıe Gewähr boten, TOLZ dem entgegenwirkenden
eispiel der anderen Völker den Monotheismus bewahren.

Vıielleicht en auch die Vorschriften uüber dieFeler des (Gottes-
dienstes unter anderem Rucksicht quf dıe volkısche und Tassısche
Fıgenart der Israeliten SgeNOMMECN.,

Man hat 4aUS diesen und ahnliıchen Fällen, aUusS wirkliıchen
un vermeiıintlichen sıttlıchen Schäden des Offenbarungsvolkes und
einzelner OÖffenbarungspersonen, dıe unsıttliche Gesamthaltung des
en Testamentes wollen. AlNein qaut Ce1Ne solche eur-
teılung des Alten Testamentes quf TUn der erwäahnten Yat-
sachen annn 1U der verfallen, der den unerbiıttlichen Eirnst uber-
s]ıeht der hınter wıirklichen ergehen uberall einher 1st Durch
das Alte Testament angefangen VO  a den ersten Übertretern

Paradıes ber Kain die Frevler VOL der Sıntfilut über die
Leute VO Turmbau, dıe Sunder VOon Sodoma und Gomorrha,
hındurch durch die Rıchter- und Königszeıt bıs ZU Verbannung
nach Assyrien und Babylonıen und hınein dıe Makkabhäerzeıt
schallt C111 Ruf Wehe den erächtern des göttlichen Gesetzes,
Gottes Strafrute wırd unabwendbar auf S1e herniedersausen! Und
WIeC oft hat das C Volk haben einzelne Übertreter diese
Strafrute verkosten bekommen!

Das Alte Testament schildert eın Menschen auch
Lieblinge, WI1e S1e sınd mıt ihren ugenden und Lastern, aber

aßt auch abschreckender Welse die strafende Gerechtigkeit
Worte ommen. Man sehe siıch 1U  b einmal die Lebensschicksale

Jakobs A der SsSeiNnen Vater hınterging. Er muß AaUuS dem Heım,
das sıch H16 die Erschleichung des Eirstgeburtssegens sıchern
wollte, fliehen, C der sıch ec1in Herrenleben erschachern wollte,
muß der Fremde ange Jahre Knechtesdienste Jeısten, muß
VOTLT SC1IHNEIN Bruder Esau zıttern und sıch tief verdemüutıgen. nd
obwohl ıhn der Herr mıt Gütern segnelte, hat doch die n
Bitterkeit des ebens quskosten iINUuSsSeN: dıe CISCHCN Kınder
bereiten ıhm Schande (Ruben als Frevler a  er des eigenen
Vaters, Gn 35 Dinas Schändung und die Rachetat der Brüder)
SIe berauben ihn SC1INES Lieblingssohnes 0OSe mıt OT
unausgesetzt klatscht Gottes Strafpeltsche auf ın hernıeder,
daß Z Ön1lg Von Agypten annn 95  1e ahl der Te
INC1INeETr Wanderschaft ıst 130 die Zahl 1St SCTINS, und ose

Lebensjahre. Sıe reichen nıcht die Lebensjahre INe1Ner
Väter heran, die S1e auf ihrer Pılgerschaft verbrachten. C6

Und VOTLT Dawid erscheint Nathan, der Prophet, nd hält ıhm
SCINE erbrechen VOT: eDTUC nd ord Wievilele Dawid-
Bathsheba- werden sıch den Höfen Nil Fuphrat

J1igrıs 1  n haben, aber ıst dort der Nathan der VOIN
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n de de ech ig dı
bittere anrhnel Zzu un: wWO ist der Dawıd, der die a1itt ich

Größe au  ingt, e1n ergehen einzusehen un: einzugestehe
Und nunmehr trıtt ach der Schuld Gottes strafende Gerechtigke
quf: das ind stirhbt L11 unermeßlichen chmerz des KÖön1gs,dıe
mpOTrunNn: flammt quf des Kön1gs Sohn sShalom selbst 1st der
Empörer Dawıd muß aus SEINEeTr Hauptstadt fliehen un: UL
‚eben und Thron kämpfen

Es ist durchaus unwissenschaftlich, i1IMINer 1LUT quf die scchwar-
Z  - Seiten des Alten 1 estamentes hinzudeuten und dabe1ı den sı
lichen Ernst Sanz Zu übersehen, der en dıesen traurigen

-Verırrungen das letzte, entscheidende Wort Sprıicht.
(Fortsetzung —“

Der Gottsucher, gezeigt C  aa Augustinus}
Von DDr arl Eder, JI

„Grande profundum homo  c (Augustinus)

Eirster Teil Vom Suchen Gottes
Die Fragestellung

Im Mittelpunkte der Jungakademiker-Woche stand das Problem
des chrıstlichen Menschenbildes der Gegenwart Die Vorlesungen
nahmen ihren Anfang mıt dem oTmMD1 der christliıchen Anthro-
pologie Was ist der Mensch? Viıer weıtere Vorlesungen arbeiıtete
dann VIGE verschlıedene Iypen heraus: den Gottsucher, den au
bigen, den ringenden Christen und den bedrohten Menschen, und
mWa geschichtliıcher Abfolge: Antıke, Miıttelalter, Kenalissance,
Gegenwart. So sınd Wirklichkeit nıcht VIeT, sondern ach
Scheinwerfer, die sıch auf die Tra rıiıchteten und S16 hbeleuchteten.

Vorweggenommen sSe1l gleich dıe wesentliche Feststellung: Das
Christentum und 1C. füge hinzu 11.ULI das Christentum hat
cdıe klare Antwort qauf die rage bereıt: Was ist der Mensch?
Was soll der CGhrist SEINELr Zeıt? Das Christentum hat auch
dieser wichtigsten Menschenifrage die ahrheı sSe1iNemM Besıtz,
N} weiıst und verkündet NS diesen Besitz.

Wir kennen alle dıe weltgeschichtliche Szene: Christus Vvor
Pılatus Damals, Prätorium des Prokurators 11l Jerusalem,
ereıgnete siıch 1Nne oppelte Begegnung 1C. 1U  — tanden all-
der gegenuber der oOMO rel1g10Sus höchsten Sınne des Wortes
und der homo polıiticus gleichfalls Vollsinne des Wortes,
sondern auch der das ge1suge en at sSeinen Zielen bejahende

) Vorlesung, gehalten auf der ungakademiker-Woche Ort
bei Gmunden ugust 1946


